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Der Gehalt von apokryphen Texten im Vergleich zu Bibel-
texten und weltlicher Literatur 
 
 
1  Einleitung 
 
In einer Diskussionsrunde wird die Frage gestellt: „Warum gibt es Märchen in den Evange-
lien?“ Ein gläubiger Katholik und ein Altphilologe geben zur Antwort: „In der Bibel gibt es 
keine Märchen.“ Die kategorische Antwort lässt vermuten, dass die Frage falsch gestellt oder 
verstanden wurde. 
 
Wäre nach Märchenmotiven oder Märchenteilen gefragt worden, wäre die Frage nicht so 
brüsk zurückgewiesen worden. Am ehesten wäre für ein ergiebiges Gespräch wohl die Frage 
gewesen: „Wie werden Märchenmotive zu religiösen Botschaften umgeformt?“ 
 
Nach J.R.R. Tolkien (Herr der Ringe) muss ein gutes Märchen die Phantasie anregen, das 
Kind wieder aufrichten, Fluchtmöglichkeiten zeigen, aus grosser Gefahr erretten und trösten 
in Niedergeschlagenheit. Es muss gut ausgehen mit einer plötzlichen, erfreulichen Wende. 
Diesen hohen Standard erreichen nicht alle Märchen. 
 
Dem Märchen verwandt sind die Prosaerzählungen. Wolf Aly behauptet einen Entwicklung 
vom Volksmärchen zur Sage und Novelle. Nicht die Mitteilung von Tatsachen als Tatsachen 
sei der Grund dafür, dass Erzählungen entstanden sind, sondern das innere Bedürfnis, die 
Fülle der Vorstellungen zu gestalten. Die Urform dafür sei das Märchen. 
 
Chroniken bemühen sich, Ordnung in historische Ereignisse zu bringen. Die politische oder 
erzieherische Absicht tritt mehr oder weniger offen zu Tage.  
 
Geschichtsbücher als der Objektivität verpflichtete Darstellungen geben überprüfbare Fakten 
wieder, leiden aber oft unter nationaler oder religiöser Einseitigkeit. 
 
Bei heutige Europäerinnen und Europäer stehen Märchen nicht im Zentrum. Sie sind nicht 
ganz ernst genommene Unterhaltung und eigentlich nur für Kinder sinnvoll. Bruno Bettel-
heim, ein amerikanischer Psychiater sagt zwar, dass Kinder Märchen brauchen. Seine psy-
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chologischen Deutungen der Märchenmotive sind einleuchtend, wirken aber doch etwas ge-
sucht. Motive aus orientalischen Märchen sind Europäerinnen und Europäern eher fremd. 
 
 
Religiöse Texte oder Bekenntnisse sind in der europäischen Gesellschaft mehr oder weniger 
tabuisiert. Über die persönliche Religiosität wird nicht öffentlich diskutiert. Im geschützten 
Rahmen von religiösen Gemeinschaften und Hauskreisen ist ein wörtliches Verständnis von 
religiösen Texten die Regel. Zwar ist man mit guten Gründen überzeugt, in den Buchstaben 
auch den Inhalt der Botschaft zu erreichen. Der Zwang, der vom Instrument der Sprache und 
Kultur ausgeht und den Inhalt mitbestimmt, wird wenig berücksichtigt.  
 
Gute Botschaften – euangelia - sind in der heutigen Zeit in Verruf gekommen, weil sie zu 
einem sanften Ruhekissen für die Gewissen von uns privilegierten Westeuropäerinnen und 
Westeuropäern werden können. Ein aufgeklärter Mensch ist pessimistisch und seit der Auf-
klärung können die Naturgesetze in Erzählungen nicht mehr so leicht durchbrochen werden 
wie in der Zeit davor. Gerd Lüdemann schreibt in seinem Kommentar zur Apostelgeschichte 
und der Heilung eines Gelähmten durch Petrus: ‚Ein seit 40 Jahren Gelähmter wird (leider) 
nicht wieder gesund.’ 
 
Heilige Schriften sind in vielen Kulturen geschätzt. Sie wurden mit höchster Wahrscheinlich-
keit nicht in der Heiligkeit geschrieben, wie wir sie heute verstehen. Heilig wurden die Schrif-
ten erst lange nach ihrer Niederschrift. Um die alten Schriften heute noch zu verstehen, 
braucht es die Unterstützung der kulturellen und kirchlichen Instanzen, um den langen Zeit-
raum zu überbrücken. Der reformatorische Grundsatz: ‚Allein die Schrift (sola scriptura)’ ver-
nachlässigt die Tatsache, dass bei der Abgrenzung zwischen heiligen und weniger heiligen 
oder ketzerischen Schriften Theologen und Kirchenpolitiker mit guter Allgemeinbildung die 
Hand im Spiel hatten. Als Kriterien der Auswahl können angenommen werden: Verfasser 
müssen Apostel gewesen sein; die Hoffnung auf die Auferstehung der Toten und das vollen-
dete Reich Gottes; die Erwählung Israels; die Gottessohnschaft des Menschen Je-
sus...(Söding, Thomas Der Kanon als Urkunde des Glaubens). Sicher spielten bei der Ab-
grenzung bewusst oder unbewusst auch sprachliche Wertmassstäbe eine Rolle. 
 
Zu den theologisch zentralen Teilen des Neuen Testaments gehören wohl die Berichte vom 
Prozess gegen Jesus und seiner Kreuzigung und Auferstehung von den Toten. Auch wenn 
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hier moderne Theologen sagen: ‚Ein Leichnam kann nicht wieder lebendig werden und aus 
dem Grab steigen’ (Rudolf Bultmann), müsste doch berücksichtigt werden, dass viele Zeu-
gen dies behaupten und dazu gestanden sind, als sie dafür sterben mussten. Das Problem 
sind die Schlussfolgerungen, die aus den Zeugenaussagen gezogen werden und der Um-
stand, dass Begriffe aus der Rechtssprechung für Glaubensfragen verwendet werden. Die 
Beweislastregel, wonach derjenige eine behauptete Tatsache zu beweisen hat, der daraus 
Rechte ableitet, zeigt deutlich, dass die Rechtssprache nur zum Teil weiterhilft, auch wenn 
man die Beweislast zum Schutze der Religion umkehren würde. Wer leitet aus Glaubenssät-
zen Rechte ab? 
 
Weniger sakrosankt waren die heiligen Texte, bevor sie schriftlich abgefasst wurden. Ge-
schichten erzählen lebt vom Talent des Geschichtenerzählers und vom Publikum, für das die 
Geschichte erzählt wird. Die gegenseitige Beeinflussung geschieht auf mehr oder weniger 
bewusste Art und Weise. Dies ist allgemein anerkannt und sagt auch der Herodotforscher 
Wolf Aly. Beim Geschichten erzählen geht es nicht um historische Fakten, sondern um span-
nende, phantasievolle Unterhaltung. Bei christlichen Erzählungen ging es um Jesus, seine 
Jüngerinnen und Jünger und das von ihm propagierte Himmelreich Gottes.  
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2  Leidensgeschichte Jesu nach Petrus 
 
Beim Petrusevangelium, über dessen Umfang und Inhalt keine Informationen bis zum Per-
gament von Akhmim (8./9. Jahrhundert, Oberägypten) vorliegen, wird vermutet, dass der ur-
sprüngliche Schreiber den Text aus dem Kopf aufgrund von Lesungen im Gottesdienst auf-
notiert hat (Wikipedia „In der Exegese lautet die vorherrschende Meinung, dass der Verfasser des 

Evangeliums seine Information aus gemeindlichen Lesungen aus den kanonischen Evangelien auf-

nahm und zusammen mit anderem Traditionsgut aus dem Gedächtnis niederschrieb). Diese doppelte 
mündliche Tradition soll dazu berechtigen, die Leidensgeschichte Jesu nach dem Petrus-
evangelium aufgrund der Erkenntnisse aus der Märchenliteratur zu befragen. Vielleicht ergibt 
sich daraus auch noch Material, das für oder gegen die Kanonisierung (Aufnahme in die hei-
lige Schrift) des Petrusevangeliums spricht. 

 

Griechisch-deutscher Text 

 

ΕΥΑΓΓΕΛΙΟΝ ΚΑΤΑ ΠΕΤΡΟΝ 

Das Petrusevangelium�

,�� Τω/ν δ2  ʆΙουδαίων ουʆδε9: εʆνίψατο τ=: χει/ρα:, ουʆδ2  ʇΗρωD́δη: ουʆδ' ειÍ: τω/ν κριτω/ν αυʆτου/· κα9 µL 
βουληθέντων νίψασθαι αʆνέστη Πειλα/το:. κα9 τότε κελεύει  ʇΗρώyδη: οʇ βασιλεV: παραληµφθη/ναι τYν 
κύριον, ειʆπZν αυʆτοι/: οËτι ÊΟσα εʆκέλευσα υʇµι/ν ποιη/σαι αυʆτωD/, ποιήσατε.��

1. Von den Juden aber wusch sich keiner die Hände, weder Herodes noch einer seiner Richter. Und als sie sich 
nicht waschen wollten, stand Pilatus auf. 2. Und da befiehlt der König Herodes, den Herrn abzuführen, indem er 
ihnen sagt: "Was ich euch befohlen habe, an ihm zu tun, das tut."�

,,�� ʇΙστήκει δ2 εʆκει/  ʆΙωσLφ οʇ φίλο: Πειλάτου κα9 του/ κυρίου, κα9 ειʆδZ: οËτι σταυρίσκειν αυʆτYν µέλλουσιν, 
ηÌλθεν πρY: τYν Πειλα/τον κα9 ηÊDτησε τY σω/µα του/ κυρίου πρY: ταφήν. κα9 οʇ Πειλα/το: πέµψα: πρY:  
ʇΗρωD́δην ηÊDτησεν αυʆτου/ τY σω/µα, κα9 οʇ  ʇΗρωD́δης εÊφη  ʆΑδελφ2 Πειλα/τε, ειʆ κα9 µή τι: αυʆτYν ηʆDτήκει, 
ηʇµει/: αυʆτYν εʆθάπτοµεν, εʆπε9 κα9 σάββατον εʆπιφώσκει· γέγραπται γ=ρ εʆν τω/D νόµωD ηËλιον µL δυ/ναι εʆπ9 
πεφονευµένωD.��

3. Es stand aber daselbst Joseph, der Freund des Pilatus und des Herrn, und als er sah, daß sie ihn kreuzigen 
würden, kam er zu Pilatus und bat um den Leib des Herrn zum Begräbnis. 4. Und Pilatus sandte zu Herodes 
und bat um seinen Leib. 5. Und Herodes sprach: "Bruder Pilatus, auch wenn niemand um ihn gebeten hätte, 
würden wir ihn begraben, da ja auch der Sabbat aufleuchtet. Denn es steht im Gesetz geschrieben, die Sonne 
dürfe nicht über einem Getöteten untergehen." �

,,,�� Κα9 παρέδωκεν αυʆτYν τωD/ λαωD/ πρY µια/: τω/ν αʆζύµων, τη/: εʇορτη/: αυʆτω/ν. οιʇ δ2 λαβόντε: τYν κύριον 
ωÊθουν αυʆτYν τρέχοντε:, κα9 εÊλεγον Σύρωµεν τYν υιʇYν του/ θεου/, εʆξουσίαν αυʆτου/ εʆσχηκότες. κα9 
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πορφύραν αυʆτYν περιέβαλλον, κα9 εʆκάθισαν αυʆτYν εʆπ9 καθέδραν κρίσεω:, λέγοντε: ∆ικαίω: κρι/νε, 
βασιλευ/ του/  ʆΙσραήλ. κα9 τι: αυʆτω/ν εʆνεγκZν στέφανον αʆκάνθινον εÊθηκεν εʆπ9 τη/: κεφαλη/: του/ κυρίου· 
κα9 εËτεροι εʇστω/τε: εʆνέπτυον αυʆτου/ ται/: οÊψεσι, κα9 αÊλλοι τ=: σιαγόνα: αυʆτου/ εʆράπισαν· εËτεροι 
καλάµωD εÊνυσσον αυʆτYν, καί τινε:, αυʆτYν εʆµάστιζον λέγοντε: ΤαύτηD τηD/ τιµηD/ τιµήσωµεν τYν υιʇYν του/ 
θεου/.��

Und er übergab ihn dem Volke am Tag vor den ungesäuerten Broten, ihrem Feste. 6. Sie aber nahmen den 
Herrn und stießen ihn eilends und sprachen: "Lasset uns den Sohn Gottes schleifen, da wir Gewalt über ihn 
bekommen haben." 7. Und sie legten ihm ein Purpurgewand um und setzten ihn auf den Richtstuhl und spra-
chen: "Richte gerecht, oh König Israels?" 8. Und einer von ihnen brachte einen Dornenkranz und setzte ihn auf 
das Haupt des Herrn. 9. Und andere, die dabei standen, spien ihm ins Angesicht, und andere schlugen ihm auf 
die Wangen, andere stießen ihn mit einem Rohr, und etliche geißelten ihn und sprachen: "Mit solcher Ehre 
wollen wir den Sohn Gottes ehren."�

,9�� Κα9 ηÊνεγκον δύο κακούργου:, κα9 εʆσταύρωσαν αʆν= µέσον αυʆτω/ν τYν κύριον· αυʆτY: δ2 εʆσιώπα, ωʇ: 
µηδ2ν πόνον εÊχων. κα9 οʇτε ωÊρθωσαν τYν σταυρόν, εʆπέγραψαν οËτι ουÍτό: εʆστιν οʇ βασιλεV: του/ Ιʆσραήλ. 
κα9 τεθεικότε: τ= εʆνδύµατα εÊµπροσθεν αυʆτου/ διεµερίσαντο, κα9 λαχµYν εÊβαλον εʆπ' αυʆτοι/:. ειÍ: δέ τι: 
τω/ν κακούργων εʆκείνων ωʆνείδισεν αυʆτοV: λέγων ʇΗµει/: δι= τ= κακ= αÉ εʆποιήσαµεν ουËτω πεπόνθαµεν· 
ουÍτο: δ2 σωτLρ γενόµενο: τω/ν αʆνθρώπων τί ηʆδίκησεν υʇµα/:; κα9 αʆγανακτήσαντε: εʆπ' αυʆτωD/ εʆκέλευσαν 
ιËνα µL σκελοκοπηθηD/, οËπω: βασανιζόµενο: αʆποθάνοι.��

10. Und sie brachten zwei Übeltäter und kreuzigten den Herrn mitten zwischen ihnen. Er aber schwieg, wie 
wenn er keinen Schmerz empfände. 11. Und als sie das Kreuz aufgerichtet hatten, schrieben sie darauf: Dies 
ist der König Israels. 12. Und sie legten die Kleider vor ihm nieder und teilten sie unter sich und warfen das Los 
über sie. 13. Einer aber von den Übeltätern schalt sie und sprach: "Wir sind ins Leiden geraten um der Frevel-
taten willen, die wir begangen haben. Dieser aber, der der Heiland der Menschen geworden ist, was hat er euch 
zu Leide getan?" 14. Und sie wurden zornig über ihn und befahlen, dass ihm die Schenkel nicht gebrochen 
wurden, damit er unter Qualen sterbe.�

9�� ÌΗν δ2 µεσηµβρία, κα9 σκότο: κατέσχε πα/σαν τLν Ιʆουδαίαν· κα9 εʆθορυβου/ντο κα9 ηʆγωνίων µή ποτε οʇ 
ηËλιο: εÊδυ, εʆπειδL, εÊτι εÊζη· γέγραπται αυʆτοι/: ηËλιον µL δυ/ναι εʆπ9 πεφονευµένωy. καί τι: αυʆτω/ν ειÌπεν 
Ποτίσατε αυʆτYν χολLν µετ= οÊξου:· κα9 κεράσαντε: εʆπότισαν. Κα9 εʆπλήρωσαν πάντα, κα9 εʆτελείωσαν 
κατ= τη/: κεφαλη/: αυʆτω/ν τ= αʇµαρτήµατα. περιήρχοντο δ2 πολλο9 µετ= λύχνων, νοµίζοντε: οËτι νύξ 
εʆστιν· [τιν2: δ2] εʆπέσαντο. κα9 οʇ κύριο: αʆνεβόησε λέγων ʇΗ δύναµί: µου, ηʇ δύναµι:, κατέλειψά: µε· 
κα9 ειʆπZν αʆνελήφθη. κα9 αυʆτη/: [τη/:] ωËρα: διεράγη τY καταπέτασµα του/ ναου/ τη/: ΙʆερουσαλLµ ειʆ: 
δύο.��

15. Es war aber Mittag, und eine Finsternis bedeckte ganz Judäa. Und sie gerieten in Angst und Unruhe dar-
über, dass die Sonne schon untergegangen sei, da er ja noch am Leben war. (Denn) es steht ihnen geschrie-
ben, die Sonne dürfe nicht über einem Getöteten untergehen. 16. Und einer unter ihnen sprach: "Gebet ihm 
Galle mit Essig zu trinken." Und sie mischten es und gaben ihm zu trinken. 17. Und sie erfüllten alles und 
machten das Maß der Sünden über ihr Haupt voll. 18. Viele aber gingen mit Lichtern umher, da sie meinten, es 
sei Nacht, (und) finden hin. 19. Und der Herr schrie auf und rief: "Meine Kraft, o Kraft, du hast mich verlassen!" 
Und indem er dies sagte, wurde er aufgenommen. 20. Und zu derselben Stunde riss der Vorhang des Tempels 
zu Jerusalem entzwei.�

9,�� Κα9 τότε αʆπέσπασαν τοV: ηËλου: αʆπY τω/ν χειρω/ν του/ κυρίου, κα9 εÊθηκαν αυʆτYν εʆπ9 τη/: γη/:· κα9 ηʇ γη/ 
πα/σα εʆσείσθη κα9 φόβο: µέγα: εʆγένετο. τότε ηËλιο: εÊλαµψε κα9 ευʇρέθη ωËρα εʆνάτη. εʆχάρησαν δ2 οιʇ 
Ιʆουδαι/οι κα9 δεδώκασι τωD/ ΙʆωσLφ τY σω/µα αυʆτου/ ιËνα αυʆτY θάψηD, εʆπειδL θεασάµενο: ηÌν οËσα αʆγαθ= 
εʆποίησεν. λαβZν δ2 τYν κύριον εÊλουσε κα9 ειÊλησε σινδόνι κα9 ειʆσήγαγεν ειʆ: ιÊδιον τάφον καλούµενον 
Κη/πον Ιʆωσήφ.��

21. Und da zogen die Juden die Nägel aus den Händen des Herrn und legten ihn auf die Erde. Und die ganze 
Erde erbebte und große Furcht entstand. 22. Da leuchtete die Sonne (wieder), und es fand sich, dass es die 
neunte Stunde war. 23. Die Juden aber freuten sich und gaben seinen Leib dem Joseph, damit er ihn beerdige, 
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da er ja all das Gute geschaut hatte, das er (= Jesus) getan hatte. 24. Er nahm aber den Herrn, wusch ihn, 
hüllte ihn in eine Leinwand und brachte ihn in sein eigenes Grab, genannt Josephs Garten.�

9,,�� Τότε οιʇ Ιʆουδαι/οι κα9 οιʇ πρεσβύτεροι κα9 οιʇ ιʇερει/:, γνόντε: οιÍον κακYν εʇαυτοι/: εʆποίησαν, ηÊρξαντο 
κόπτεσθαι κα9 λέγειν Ουʆα9 ται/: αʇµαρτίαι: ηʇµω/ν· ηÊγγισεν ηʇ κρίσι: κα9 τY τέλο: Ιʆερουσαλήµ. εʆγZ δ2 
µετ= τω/ν εʇταίρων µου εʆλυπούµην, κα9 τετρωµένοι κατ= διάνοιαν εʆκρυβόµεθα· εʆζητούµεθα γ=ρ υʇπ' 
αυʆτω/ν ωʇ: κακου/ργοι κα9 ωʇ: τYν ναYν θέλοντε: εʆµπρη/σαι· εʆπ9 δ2 τούτοι: πα/σιν εʆνηστεύοµεν, κα9 
εʆκαθεζόµεθα πενθου/ντε: κα9 κλαίοντε: νυκτY: κα9 ηʇµέρα: εËω: του/ σαββάτου.��

25. Da erkannten die Juden und die Ältesten und die Priester, welch großes Übel sie sich selbst zugefügt hat-
ten, und begannen zu klagen und zu sagen: "Wehe über unsere Sünden, das Gericht und das Ende Jerusalems 
ist nahe herbeigekommen." 26. Ich aber trauerte mit meinen Genossen, und verwundeten Sinnes verbargen wir 
uns, denn wir wurden von ihnen gesucht als Übeltäter und solche, die den Tempel anzünden wollten. 27. We-
gen all dieser Dinge fasteten wir und saßen trauernd und weinend da, Nacht und Tag bis zum Sabbat.�

9,,,�� Συναχθέντε: δ2 οιʇ γραµµατει/: κα9 Φαρισαι/οι κα9 πρεσβύτεροι πρY: αʆʆλλήλου:, αʆκούσαντε: οËτι οʇ λαY: 
αËπα: γογγύζει κα9 κόπτεται τ= στήθη λέγοντε: οËτι  ʆΕι τωD/ θανάτωy αυʆτου/ ταυ/τα τ= µέγιστα σηµει/α 
γέγονεν, ιÊδετε οËτι πόσον δίκαιό: εʆστιν· εʆφοβήθησαν οιʇ πρεσβύτεροι, κα9 ηÌλθον πρY: Πειλα/τον δεόµενοι 
αυʆτου/ κα9 λέγοντε: Παράδο: ηʇµι/ν στρατιώτα:, ιËνα φυλάξωµεν τY µνη/µα αυʆτου/ εʆπ9 τρει/: ηʇµέρα:, µή 
ποτε εʆλθόντε: οιʇ µαθητα9 αυʆτου/ κλέψωσιν αυʆτYν κα9 υʇπολάβηy οʇ λαYς οÊτι εʆκ νεκρω/ν αʆνέστη, κα9 
ποιήσωσιν ηʇµι/ν κακά. οʇ δ2 Πειλα/το: παραδέδωκεν αυʆτοι/ς Πετρώνιον τYν κεντυρίωνα µετ= στρατιωτω/ν 
φυλάσσειν τYν τάφον. κα9 σVν αυʆτοι/: ηÌλθον πρεσβύτεροι κα9 γραµµατει/: εʆπ9 τY µνη/µα, κα9 κυλίσαντε: 
λίθον µέγαν κατ= του/ κεντυρίωνο: κα9 τω/ν στρατιωτω/ν οʇµου/ πάντε: οιʇ οÊντε: εʆκει/ εÊθηκαν εʆπ9 τη/D θύραD 
του/ µνήµατο:, κα9 εʆπέχρισαν εʇπτ= σφραγι/δα:, κα9 σκηνLν εʆκει/ πήξαντε: εʆφύλαξαν. πρωία: δέ, 
εʆπιφώσκοντο: του/ σαββάτου, ηÌλθεν οÊχλο: αʆπY ΙʆερουσαλLµ κα9 τη/: περιχώρου ιËνα ιÊδωσι τY µνηµει/ον 
εʆσφραγισµένον.��

28. Als sich aber die Schriftgelehrten und Pharisäer und Ältesten miteinander versammelten und hörten, daß 
das ganze Volk murre und sich an die Brust schlage und sage: "Wenn bei seinem Tode diese überaus großen 
Zeichen geschehen sind, so sehet, wie gerecht er war!", 29. da fürchteten sie sich und kamen zu Pilatus, baten 
ihn und sprachen: 30. "Gib uns Soldaten, damit wir sein Grab drei Tage lang bewachen, damit nicht seine Jün-
ger kommen und ihn stehlen und das Volk glaube, er sei von den Toten auferstanden, und uns Böses antue." 
31. Pilatus aber gab ihnen den Hauptmann Petronius mit Soldaten, um das Grab zu bewachen. Und mit diesen 
kamen Älteste und Schriftgelehrte zum Grabe. 32. Und alle, die dort waren, wälzten zusammen mit dem 
Hauptmann und den Soldaten einen großen Stein herbei und legten ihn vor den Eingang des Grabes 33. und 
legten sieben Siegel an, schlugen ein Zelt auf und hielten Wache.�

,;�� Τη/D δ2 νυκτ9 ηÍD εʆπέφωσκεν ηʇ κυριακή, φυλασσόντων τω/ν στρατιωτω/ν αʆν= δύο κατ= φρουράν, µεγάλη 
φωνL εʆγένετο εʆν τω/D ουʆρανω/ʸ κα9 ειÌδον αʆνοιχθέντα: τοV: ουʆρανοV: κα9 δύο αÊνδρα: κατελθόντα: εʆκει/θεν, 
πολV φέγγο: εÊχοντα:, κα9 εʆγγίσαντα: τωD/ τάφωD. οʇ δ2 λίθο: εʆκει/νο: οʇ βεβληµένο: εʆπ9 τηD/ θύραD αʆφ' 
εʇαυτου/ κυλισθε9: εʆπεχώρησε παρ= µέρο:, κα9 οʇ τάφο: ηʆνοίγη κα9 αʆµφότεροι οιʇ νεανίσκοι ειʆση/λθον. 
ιʆδόντε: ουÌν οιʇ στρατιω/ται εʆκει/νοι εʆξύπνισαν τYν κεντυρίωνα κα9 τοV: πρεσβυτέρου:, παρη/σαν γ=ρ κα9 
αυʆτο9 φυλάσσοντε:· κα9 εʆξηγουµένων αυʆτω/ν αÉ ειÌδον, πάλιν οʇρω/σιν εʆξελθόντα: αʆπY του/ τάφου τρει/: 
αÊνδρα:, κα9 τοV: δύο τYν εËνα υʇπορθου/ντα:, κα9 σταυρYν αʆκολουθου/ντα αυʆτοι/:· κα9 τω/ν µ2ν δύο τLν 
κεφαλLν χωρου/σαν µέχρι του/ ουʆρανου/, του/ δ2 χειραγωγουµένου υʇπ' αυʆτω/ν υʇπερβαίνουσαν τοV: 
ουʆρανού:. κα9 φωνη/: ηÊκουον εʆκ τω/ν ουʆρανω/ν λεγούση: ʆΕκήρυξα: τοι/: κοιµωµένοι:· κα9 υʇπακοL 
ηʆκούετο αʆπY του/ σταυρου/ [οË]τι Ναί.��

34. Frühmorgens, als der Sabbat anbrach, kam ein Volkshaufe aus Jerusalem und der Umgebung, um das 
versiegelte Grab zu sehen. 35. In der Nacht aber, in welcher der Herrentag aufleuchtete, als die Soldaten, jede 
Ablösung zu zweit, Wache standen, erscholl eine laute Stimme im Himmel, 36. und sie sahen die Himmel ge-
öffnet und zwei Männer in einem großen Lichtglanz von dort hernieder steigen und sich dem Grabe nähern. 37. 
Jener Stein, der vor den Eingang des Grabes gelegt war, geriet von selbst ins Rollen und wich zur Seite, und 
das Grab öffnete sich, und beide Jünglinge traten ein. 38. Als nun jene Soldaten dies sahen, weckten sie den 
Hauptmann und die Ältesten - auch diese waren nämlich bei der Wache zugegen. 39. Und während sie erzähl-
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ten, was sie gesehen hatten, sehen sie wiederum drei Männer aus dem Grabe herauskommen und die zwei 
den einen stützen und ein Kreuz ihnen folgen 40. und das Haupt der zwei bis zum Himmel reichen, dasjenige 
des von ihnen an der Hand Geführten aber die Himmel überragen. 41. Und sie hörten eine Stimme aus den 
Himmeln rufen: "Hast du den Entschlafenen gepredigt?", 42. und es wurde vom Kreuze her die Antwort laut: 
"Ja."�

;�� Συνεσκέπτοντο ουÌν αʆλλήλοι: εʆκει/νοι αʆπελθει/ν κα9 εʆνφανίσαι ταυ/τα τωD/ ΠειλάτωD. κα9 εÊτι διανοουµένων 
αυʆτω/ν φαίνονται πάλιν αʆνοιχθέντε: οιʇ ουʆρανο9 κα9 αÊνθρωπό: τι: κατελθZν κα9 ειʆσελθZν ειʆ: τY µνη/µα. 
ταυ/τα ιʆδόντε: οιʇ περ9 τYν κεντυρίωνα νυκτY: εÊσπευσαν πρY: Πειλα/τον, αʆφέντε: τYν τάφον οÉν 
εʆφύλασσον, κα9 εʆξηγήσαντο πάντα αËπερ ειÌδον, αʆγωνιω/ντε: µεγάλω: κα9 λέγοντε: ʆΑληθω/: υιʇY: ηÌν 
θεου/. αʆποκριθε9: οʇ Πειλα/το: εÊφη ʆΕγZ καθαρεύω του/ αιËµατο: του/ υιʇου/ του/ θεου/, υʇµι/ν δ2 του/το εÊδοξεν. 
ειÌτα προσελθόντε: πάντε: εʆδέοντο αυʆτου/ κα9 παρεκάλουν κελευ/σαι τωD/ κεντυρίωνι κα9 τοι/: στρατιώται: 
µηδ2ν ειʆπει/ν αÉ ειÌδον· συµφέρει γάρ, φασίν, ηʇµι/ν οʆφλη/σαι µεγίστην αʇµαρτίαν εÊµπροσθεν του/ θεου/, κα9 
µL εʆµπεσει/ν ειʆ: χει/ρα: του/ λαου/ τω/ν Ιʆουδαίων κα9 λιθασθη/ναι. εʆκέλευσεν ουÌν οʇ Πειλα/το: τωD/ 
κεντυρίωνι κα9 τοι/: στρατιώται: µηδ2ν ειʆπει/ν.��

43. Jene erwogen nun miteinander, hinzugehen und dies dem Pilatus zu melden. 44. Und während sie noch 
beratschlagten, sieht man wieder, wie die Himmel sich öffnen und ein Mensch heruntersteigt und ins Grab hi-
neingeht. 45. Als die Leute um den Hauptmann dies sahen, eilten sie in der Nacht zu Pilatus und verließen das 
Grab, das sie bewachten, und erzählten alles, was sie gesehen hatten, voller Unruhe und sprachen: "Wahrhaf-
tig, er war Gottes Sohn." 46. Pilatus antwortete und sprach: "Ich bin rein am Blute des Sohnes Gottes, ihr habt 
solches beschlossen." 47. Da traten alle zu ihm, baten und ersuchten ihn dringend, dem Hauptmann und den 
Soldaten zu befehlen, niemandem zu sagen, was sie gesehen hatten. 48. "Denn es ist besser für uns", sagten 
sie, "uns der größten Sünde vor Gott schuldig zu machen, als in die Hände des Judenvolkes zu fallen und ge-
steinigt zu werden." 49. Pilatus befahl nun dem Hauptmann und den Soldaten, nichts zu sagen.�

;,�� ÊΟρθρου δ2 τη/: κυριακη/: Μαρι=µ ηʇ Μαγδαληνή, µαθήτρια του/ κυρίου (φοβουµένη δι= τοV: Ιʆουδαίου:, 
εʆπειδL εʆφλέγοντο υʇπY τη/: οʆργη/:, ουʆκ εʆποίησεν εʆπ9 τω/D µνήµατι του/ κυρίου αÉ ειʆώθεσαν ποιει/ν αιʇ 
γυναι/κε: εʆπ9 τοι/: αʆποθνήσκουσι κα9 τοι/: αʆγαπωµένοι: αυʆται/:), λαβου/σα µεθ' εʇαυτη/: τ=: φίλα: ηÌλθε 
εʆπ9 τY µνηµει/ον οËπου ηÌν τεθεί:. κα9 εʆφοβου/ντο µL ιÊδωσιν αυʆτ=: οιʇ ʆΙουδαι/οι, κα9 εÊλεγον Ειʆ κα9 µL εʆν 
εʆκείνηD τηD/ ηʇµέραD ηÍD εʆσταυρώθη εʆδυνήθηµεν κλαυ/σαι κα9 κόψασθαι, κα9 νυ/ν εʆπ9 του/ µνήµατο: αυʆτου/ 
ποιήσωµεν ταυ/τα. τί: δ2 αʆποκυλίσει ηʇµι/ν κα9 τYν λίθον τYν τεθέντα εʆπ9 τη/: θύρα: του/ µνηµείου, ιËνα 
ειʆσελθου/σαι παρακαθεσθω/µεν αυʆτωD/ κα9 ποιήσωµεν τ= οʆφειλόµενα; µέγα: γ=ρ ηÌν οʇ λίθο:, κα9 
φοβούµεθα µή τι: ηʇµα/: ιÊδηD. κα9 ειʆ µL δυνάµεθα, καÈν εʆπ9 τη/: θύρα: βάλωµεν αÉ φέροµεν ειʆ: 
µνηµοσύνην αυʆτου/, κλαύσοµεν κα9 κοψόµεθα εËω: εÊλθωµεν ειʆ: τYν οιÌκον ηʇµω/ν. κα9 αʆπελθου/σαι ευÍρον 
τYν τάφον ηʆνεωDγµένον· κα9 προ:ελθου/σαι παρέκυψαν εʆκει/, κα9 οʇρω/σιν εʆκει/ τινα νεανίσκον καθεζόµενον 
µέσωD του/ τάφου, ωʇραι/ον κα9 περιβεβληµένον στολLν λαµπροτάτην, οËστι: εÊφη αυʆται/: Τί ηÊλθατε; τίνα 
ζητει/τε; µL τYν σταυρωθέντα εʆκει/νον; αʆνέστη κα9 αʆπη/λθεν· ειʆ δ2 µL πιστεύετε, παρακύψατε κα9 ιÊδατε 
τYν τόπον εÊνθα εÊκειτο, οËτι ουʆκ εÊστιν· αʆνέστη γ=ρ κα9 αʆπη/λθεν εʆκει/ οËθεν αʆπεστάλη. τότε αιʇ γυναι/κε: 
φοβηθει/σαι εÊφυγον.��

50. In der Frühe des Herrentages nahm Maria Magdalena, die Jüngerin des Herrn - aus Furcht wegen der Ju-
den, da (diese) vor Zorn brannten, hatte sie am Grabe des Herrn nicht getan, was die Frauen an den von ihnen 
geliebten Sterbenden zu tun pflegten - 51. mit sich ihre Freundinnen und kam zum Grabe, wo er hingelegt war. 
52. Und sie fürchteten, die Juden würden sie sehen, und sprachen: "Wenn wir auch an jenem Tage, da er ge-
kreuzigt wurde, nicht weinen und klagen konnten, so wollen wir solches wenigstens jetzt an seinem Grabe tun. 
53. Wer aber wird uns auch den Stein, der an den Eingang des Grabes gelegt ist, wegwälzen, damit wir hinein-
gelangen, uns neben ihn setzen und tun, was sich gehört? - 54. denn der Stein war groß - und wir fürchten, 
dass uns jemand sieht. Und wenn wir es nicht können, so wollen wir wenigstens am Eingang niederlegen, was 
wir zu seinem Gedächtnis mitbringen, wollen weinen und klagen, bis wir wieder heimgehen." 55. Und als sie 
hingingen, fanden sie das Grab geöffnet. Und sie traten herzu, bückten sich nieder und sahen dort einen Jüng-
ling sitzen mitten im Grabe, anmutig und bekleidet mit einem hell leuchtenden Gewande, welcher zu ihnen 
sprach: 56. "Wozu seid ihr gekommen? Wen sucht ihr? Doch nicht jenen Gekreuzigten? Er ist auferstanden und 
weggegangen. Wenn ihr aber nicht glaubt, so bückt euch hierher und sehet den Ort, wo er gelegen hat, denn er 
ist nicht da. Denn er ist auferstanden und dorthin gegangen, von wo er gesandt worden ist." 57. Da flohen die 
Frauen voller Entsetzen.�
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;,,�� ÌΗν δ2 τελευταία ηʇµέρα τω/ν αʆζύµων, κα9 πολλοί τινε: εʆξήρχοντο, υʇποστρέφοντε: ειʆ: τοV: οιÊκου: αυʆτω/ν 
τη/: εʇορτη/: παυσαµένη:. ηʇµει: δ2 οιʇ δώδεκα µαθητα9 του/ κυρίου εʆκλαίοµεν κα9 εʆλυπούµεθα, κα9 
εËκαστο: λυπούµενο: δι= τY συµβ=ν αʆπηλλάγη ειʆ: τYν οιÌκον αυʆτου/. εʆγZ δ2 Σίµων Πέτρο: κα9 ʆΑνδρέα: 
οʇ αʆδελφό: µου λαβόντε: ηʇµω/ν τ= λίνα αʆπήλθαµεν ειʆ: τLν θάλασσαν· κα9 ηÌν σVν ηʇµι/ν Λευε9: οʇ του/  
ʆΑλφαίου, οÉν Κύριο: * * *��

58. Es war aber der letzte Tag der ungesäuerten Brote, und viele gingen weg und wandten sich nach Hause, da 
das Fest zu Ende war. 59. Wir aber, die zwölf Jünger des Herrn, weinten und trauerten, und ein jeder, voller 
Trauer über das Geschehene, ging nach Hause. 60. Ich aber, Simon Petrus, und mein Bruder Andreas nahmen 
unsere Netze und gingen ans Meer. Und es war bei uns Levi, der Sohn des Alphäus, welchen der Herr (vom 
Zoll weggerufen hatte (?)... 

Quelle: Swete, H.B., The apocryphal Gospel of Peter. The greek text of the newly discovered fragment, London 
21893, 1-24          Übersetzung aus Wikipedia, 26.9.2010  
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4 Held und Gegner 
 
Zu den Kunstmitteln der Erzählung rechnet Wolf Aly (Volksmärchen, Sage und Novelle bei 
Herodot und seinen Zeitgenossen), dass eine Hauptpersonen den roten Faden hält, zu der 
unbedingt ein Gegenspieler oder eine Gegenspielerin gehört und alle Kraft der Erzählung auf 
den Schluss aufgespart wird. Bei der Erzählung scheint das nicht anders als bei der öffentli-
chen Rede. Gewaltszenen sind im Märchen überall anzutreffen. Es geht aber hauptsächlich 
darum, das Ungerechtigkeit bestraft und Gerechtigkeit die Oberhand gewinnt. 
 
Im Petrusevangelium ist natürlich Jesus als Hauptperson zu erwarten. Bei genauerem Hin-
sehen fällt aber auf, dass die Hauptperson nicht immer gleich heisst. Erstaunlich ist jedoch, 
dass der Name Jesus nicht vorkommt. In der Mehrzahl der Nennungen wird die Hauptperson 
mit Herr (13 Mal) tituliert. Vier Mal wird sie mit Sohn Gottes, zwei Mal mit König Israels und 
ein Mal mit Heiland der Menschen bezeichnet. Es scheint, dass das Kunstmittel ‚Hauptper-
son’ im Petrusevangelium nicht durchgehalten oder auf eine Person mit Titel bezogen ist. 
Das könnte heissen, dass die Erzählung nicht mehr über die konkrete Person Jesus berich-
tet, sondern einen Typus einführt, eben den ‚Herrn’ oder ‚Sohn Gottes’ oder ‚Heiland der 
Menschen’. 
 
Ähnlich wie bei der Hauptperson lässt uns das Kunstmittel Gegenspieler oder Gegenspielerin 
bei der Befragung des Textes im Stich. Als Gegenspieler werden Pilatus und allenfalls noch 
Herodes erwartet. Sie sind aber so positiv dargestellt, dass sie als Gegenspieler für eine 
spannende Erzählung nicht taugen. Sie werden für ihre harte und ungerechte Massnahme 
nicht bestraft und erwecken den Eindruck, dass sie für den Schreiber oder die Schreiberin 
nur Werkzeuge der vorher schon feststehenden Kreuzigung und Auferstehung sind. Auch die 
Schriftgelehrten, Pharisäer und Ältesten sind seltsam undifferenziert erwähnt. Pilatus wirft 
wahrscheinlich den Ältesten vor, sie hätten die Verurteilung verlangt. Nach dem Lauf der Er-
zählung sind aber auch die Schriftgelehrten bei der Nachtwache dabei. Das Gespräch mit 
Pilatus führt wohl der Zenturio und ‚die um ihn’, das heisst die Soldaten. So hängt die 
Schuldzuweisung des Pilatus etwas in der Luft. Wahrscheinlich liegt das Interesse der Er-
zählung stark auf der Linie, das Geschehen in eine theologische Ordnung zu bringen. Dabei 
gehen die ‚Anschaulichkeit des Auges’ (Bruno Bettelheim, Kinder brauchen Märchen) und 
das überraschende Element, wie sie spannende Schilderungen mit Regelmässigkeit verwen-
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den, verloren. Die Frauen, die wahrscheinlichen Zeuginnen des leeren Grabes, können nur 
noch nach vollziehen, was an Dramatik in der Geschichte vorher geboten wurde.  
 
Der effektive Schluss des Textes wirkt für eine wichtige Geschichte wenig gepflegt. Wenn 
wirklich Petrus berichtet, hätte er wissen können, dass die Jünger zu diesem Zeitpunkt nur 
noch zu elft waren. Der letzte Satz hört unvollständig auf, obwohl das Ornament in der Hand-
schrift zeigt, das der Text fertig ist und keine Seite fehlt. Der Verdacht, dass an diesem Text-
schluss manipuliert wurde, stellt sich ein. Der Name des Petrus ist aber so gut im Text integ-
riert (XII, 60 und VII, 26), dass die Fälschung nicht dem Abschreiber oder der Abschreiberin 
angelastet werden kann. Es darf wohl angenommen werden, dass die Handschrift – oder der 
erhaltene Teil – nicht nur wegen des Autors, sondern auch wegen des Inhalts in einzelnen 
Klöstern oder Gemeinden, vielleicht auch bei gutsituierten Einzelpersonen Ansehen genoss. 
Sonst wäre sie nach sieben- oder achthundert Jahren nicht abgeschrieben worden. 
 
Die Bezeichnung ‚am Herrentag’ (IX, 35, XI, 50) anstelle von ‚am ersten Tag der (Arbeits)-
Woche’ wird so selbstverständlich als Sonntag verwendet, dass der Schreiber oder die 
Schreiberin wohl kaum Zeuge des Geschehens war, also auch nicht Petrus sein kann. Der 
‚Tag des Herrn’ hatte zur Zeit Jesus und noch einige Zeit danach den alttestamentlichen Sinn 
vom ‚Tag des Gerichts’. Die Didache, die Zwölf-Apostel-Lehre (14.1.) grenzt sich dagegen 
um etwa 90 n. Chr. mit einem Pleonasmus (Herrentag des Herrn) ab und will ‚den Sonntag 
als Herrentag festschreiben’. Das Petrusevangelium verwendet den Begriff ohne jeden Zu-
satz und setzt die Entwicklung vom alttestamentlichen ‚Tag des Herr’ zum christlichen 
‚Sonntag’ voraus. Die Distanz zum historischen Geschehen erklärt aber nicht, weshalb das 
Petrusevangelium wichtige Stilmittel der Erzählung vernachlässigt. 
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5  Wunder und Vorzeichen 
 
Bruno Bettelheim charakterisiert das Märchen unter anderem damit, dass es optimistisch ist, 
gut ausgeht und das Wunderbare ganz natürlich geschieht (Seite 40). Die Identifikation mit 
dem Helden, nicht gut oder böse, fasziniert am Märchen. Der Tod des Helden drückt symbo-
lisch aus, dass der Betreffende noch nicht reif genug war. Solche Personen müssen weitere 
Wachstumserfahrungen sammeln. In der Psychologie, die Bruno Bettelheim vertritt, kommt 
Kraft (auch Reife?) aus der Beherrschung des Unbewussten. Dem kann aus den Analysen 
von Wolf Aly beigefügt werden, dass im griechischen Epos Wunder zur Motivierung von Ent-
schlüssen dienen. Wunder sind von Vorzeichen wie Blitz und Donner begleitet. Es fallen gol-
dene Dinge vom Himmel. Orakelsprüche oder die Rahmenerzählung bekräftigen das Wun-
der. 
 
Im Petrusevangelium werden die Vorzeichen des Wunders der Auferstehung bei der Kreuzi-
gung beschrieben: Die Sonnenfinsternis und das Reissen des Vorhanges im Tempel. Die 
Finsternis (sie meinten es sei Nacht V, 18b) und der Riss im Vorhang des Tempels werden 
offensichtlich wegen der Symbolik und wegen der Bezüge zu alttestamentlichen Stellen ge-
schildert. ‚Er wurde aufgenommen’ ist die Umschreibung des Todes (Walter Bauer, Wörter-
buch zum Neuen Testament: analambáno = aufnehmen, in die Höhe nehmen). Das Mär-
chenmotiv ist erkennbar; im Finstern geschieht das Entscheidende, der Vorhang im Tempel 
versperrt nicht mehr den Zugang zum Allerheiligsten. Aber es scheint eine überwiegend for-
male Übereinstimmung der Motive vorzuliegen. Sie bestimmt den Lauf der Erzählung nicht 
offensichtlich. 
 
Die Kraft verlässt den Herrn (V, 19). Anstelle des Bildes vom Vater-Sohn-Verhältnis, wie es 
die Soldaten und Pilatus brauchen (X, 45 und 46) wird das Bild eines Kraftfeldes zwischen 
einem Sterbenden und einem unsichtbaren Gegenüber gebraucht. Es ist wahrscheinlich un-
zulässig, den Klageruf am Kreuz im Sinne von ‚die Kraft Gottes’ oder ‚der Geist Gottes hat 
mich verlassen’ zu verstehen. Zu deutlich ist hier das Wort vom Kreuz in Gegensatz gestellt 
zu ‚Mein Gott, warum hast du mich verlassen?’ (Mt 27,46). Und zu offensichtlich ist die Klage 
von Jesus am Kreuz in eine Feststellung umgebogen. Die Verben vor und nach dem Ruf 
(aufschreien und verlassen) sind fast identisch mit dem kanonischen Text. Es ist aber der 
Herr und nicht Jesus, der schreit. Zwei Gottesbilder stehen sich gegenüber, die aber beide 
zum gekreuzigten Menschen Jesus auf Distanz gehen. Die Formel des Glaubensbekenntnis-
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ses (wahrer Mensch und wahrer Gott, „homoousios“, das heisst eines Wesens mit Gott, Ni-
cäa 325 n. Chr.) wird bewusst übersehen oder liegt bei der Urschrift noch in der Zukunft. 
 
Mit der Abnahme vom Kreuz und der Grablegung wird der Höhepunkt vorbereitet. Die betont 
realistische Darstellung erzeugt Erwartungen, weil der Leser und die Leserin sich sagen, 
dass dies nicht alles gewesen sein kann. Die Details werden so zahlreich aneinander gereiht, 
dass die Spannung unter den vielen Erklärungen leidet. Schliesslich, in der Nacht, erschallt 
eine Stimme im Himmel und die Soldaten sehen zwei Männer im Lichtglanz vom offenen 
Himmel herunterkommen und ins Grab hineingehen. Wiederum sind die Märchenmotive (der 
Himmel, das Herunterfallen vom Himmel, der Lichtglanz, die Stimme) da. Zum Verständnis 
des Geschehens sind sie aber nicht nötig. Die Deutung ist sozusagen diskret angeboten. 
Man kann sie würdigen oder auch nicht. 
 
Was dann geschieht, erschliesst sich einem nicht ohne Deutung. Drei riesige Männer kom-
men aus dem Grab heraus, gefolgt von einem Kreuz, das sprechen kann. Sie werden aus 
dem Himmel angesprochen: ‚Hast du den Entschlafenen gepredigt?’. Die Antwort kommt 
vom Kreuz. Sie heisst: ‚Ja’. Die Sorge des Textabschnitts ist scheinbar die Frage, was ge-
schieht mit den Verstorbenen, welchen die Botschaft vom Kreuz nicht vermittelt werden 
konnte. In der Zeit zwischen der Grablegung und der Auferstehung hat das Kreuz ihnen ge-
predigt oder darf man sagen, wurde das Kreuz ihnen gepredigt. Was bei der Auferstehung 
geschehen ist, kann man beschreiben. Da ist nicht einfach eine Lichtgestalt beim leeren 
Grab wie bei den kanonischen Evangelien. Der Herr wird von zwei Männern abgeholt und 
gestützt. Alle drei haben Verbindung zum Himmel und zur Erde und einer von ihnen kommt 
zurück, ‚nimmt sich zurück’ und klärt die trauernden Frauen auf. Ein Märchenmotiv aus der 
ersten von Tausendundeiner Nacht (aus dem Arabischen neuübersetzt von Claudia Ott) 
klingt an, wo der Dschinni die Füsse auf dem Boden und den Kopf in den Wolken hat. Die 
Botschaft des Petrusevangeliums ist aber nicht eine Verklärung von Jesus und seinen Be-
gleitern, sondern die Predigt des Kreuzes und der Auferstehung bei den Entschlafenen. 
 
Wie verträgt sich diese Botschaft mit dem Märchenmotiv, dass Tod und Wiedergeburt Stufen 
der Entwicklung bedeuten. Beim Märchen ‚Rotkäppchen’ interpretiert Bruno Bettelheim, dass 
die Grossmutter und das Rotkäppchen nicht richtig gestorben sind, als sie der Wolf gefres-
sen hat. Sie sind aber wirklich wieder auf die Welt gekommen und haben mit dem Jäger zu-
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sammen einen Imbiss genommen (Kinder brauchen Märchen, Seite 169). Sterben und gebo-
ren werden stehen als Symbole für einen Entwicklungsschritt beim Aufwachsen.  
 
Es gibt Anhaltspunkte im Text des Petrusevangeliums, die eine ähnliche Deutung für die 
Entwicklung des Gottesglaubens nahe legen. ‚Er aber schwieg, wie wenn er keine Schmer-
zen empfände.’ (IV, 10b). ‚Und zu derselben Stunde riss der Vorhang des Tempels zu Jeru-
salem entzwei.’ (V, 20). ‚...und sie sahen die Himmel geöffnet...’ (IX, 36a). Das wäre dann 
Gott, der zu den Menschen kommt, nur scheinbar leidet und stirbt, aber richtig den Himmel 
vor den Menschen öffnet. Die Stimmung der Geschichte ist bedrückt bis tragisch, so dass 
diese hoffnungsvolle Deutung nicht zulässig ist. 
Es gibt aber auch Stellen im Petrusevangelium, die sich gegen eine symbolische Auslegung 
wehren, wie zum Beispiel die sehr plastisch erzählte Abnahme des Leichnams vom Kreuz 
(IV, 21) oder die konkrete Disposition der Grabbewachung (VII, 30). Dabei darf man auf al-
lerlei stilistische Kunstgriffe gefasst sein, die Realität vortäuschen, vor allem bei der direkten 
Rede. Woher weiss denn Petrus, was die Schriftgelehrten und Pharisäer und Ältesten mit 
Pilatus verhandelten. Sie (er) fastete(n) ja und sass(en) trauernd und weinend da, Nacht und 
Tag bis zum Sabbat (VII, 27). So begegnet hier eine Darstellungsweise zwischen Symbolik 
und Realität, eine Art Chronik mit theologischem Hintergrund. 
 
 
6  Kraft Gottes 
 
Der Ursprung der Kraft ist psychologisch gesprochen das Unbewusste. Die Kräfte des Un-
bewussten, die Triebe, können sich Menschen zu eigen machen, wenn sie sie sich bewusst 
machen, sagt Bruno Bettelheim. Beim christlichen Segen besteht die Vorstellung, dass er 
aus einem unendlichen Vorrat erbeten werden kann; Meditation und symbolische Handlun-
gen und Worte lösen den Fluss der Kraft aus und begleiten ihn (Segnungsgottesdienst). Die 
gnostische Vorstellung spricht von einer geistigen-spekulativen Welt, von der ein Funke in 
jedem Menschen vorhanden ist, den es aber zu entdecken gilt. Es geht um spürbare, aber 
geheimnisvolle Kraft. Beim Doketismus (Jesus hat nur scheinbar gelitten) steht die Frage der 
Kraft nicht im Vordergrund. Schamanen kennen heilende Kräfte von Pflanzen und Plätzen. 
Das Geheimnisvolle und Urtümliche an ihnen überzeugt. Sie haben aber auch den Ruf, die 
Leute hinters Licht zu führen und zu übervorteilen. Beim Sport und in gewissen Berufen ist 
körperliche und mechanisch Kraft und Ausdauer im Zentrum des Interesses. Das Wörterbuch 
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zum Neuen Testament nennt für das Wort dynamis die Bedeutung von Kraft, Macht und 
Stärke von Königen. Hier ist auch die Stelle aus dem Petrus-Evangelium zugeordnet. 
Daneben findet sich im Neuen Testament die Bedeutung ‚Kraft des Heiligen Geistes’ und 
speziell die ‚die Kraft, die Wunder tut. 
 
Im Blick auf die bevorzugte Verwendung des Titels ‚Herr’ für Jesus ist die überzeugendste 
Übersetzung von ‚dynamis’ wohl diejenige mit Kraft, Macht oder Stärke von Königen. Auch 
die Übersetzung mit ‚Wunderkraft’ ergäbe einen Sinn. Die Anrufung der Kraft ergibt im Zu-
sammenhang des letzten Atemzuges wohl eine überraschende Wendung, aber keinen rech-
ten Sinn. Es soll offensichtlich der Eindruck einer Klage vermieden werden (Vaganay, Leon, 
L’Evangile de Pierre, Seite 107). Man spürt das Bedürfnis des Schreibers oder der Schreibe-
rin, eine religiöse Aussage zu gestalten. Aber welche? 
 
Eventuell hat der Schreiber oder die Schreiberin die Vorstellung, die göttliche Kraft habe den 
Herrn beim Tod am Kreuz verlassen. Deshalb müssen die beiden Lichtgestalten die dritte 
stützen. Im Widerspruch dazu steht dann, dass die Erde bebt, als die Soldaten den Herrn 
vom Kreuz nehmen und auf die Erde legen. So scheint doch noch Kraft im toten Leib vor-
handen zu sein. 
 
Vielsagend ist Vers X, 9: ‚andere stiessen ihn mit einem Rohr’. Wie Mt 27.30 und Mk 15,19 
wird hier mit einem Rohr gestossen. Es wird aber nicht geschlagen wie bei den Stellen bei 
Matthäus und Markus. Anders als beim Joh 19,34 ist das Instrument ein Rohr und nicht ein 
Schwert. Das griechische Verb nysso, das im Petrus- und im Johannesevangelium verwen-
det wird, heisst hier stossen und dort stechen. Die alttestamentlichen Vorstellungen des 
Sündenbocks und des Schmerzensmannes werden geweckt (Mara, M.G., Evangile de 
Pierre, Paris 1973, Seite 103 ff.). Sie sind aber seltsam verschleiert. 
 
Als Pointe der Leidensgeschichte bleibt die Frage: ‚Hast du den Entschlafenen gepredigt?’ 
 
 
7  Predigt zu den Toten 
 
Unter dem Titel ‚Biblische Grundlage der Anastasis-Ikone, Christus im Reich des Todes’ be-
schreibt Hans-Jürgen Vogel (erschienen in ‚Der Christliche Osten’ Würzburg LXIV/2009/2, S. 
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107-113), wie im 1. Petrusbrief (3.19) die ostkirchliche Hadesfahrt Christi biblisch zu begrün-
den ist. Von daher ist zu verstehen, weshalb der Akhmim-Text mit dem Apostel Petrus in 
Verbindung gebracht wurde. Neben dem 1. Petrusbrief ist er ein wichtiger Zeuge für den Arti-
kel aus dem Glaubensbekenntnis ‚hinabgestiegen in das Reich des Todes’.  
 
Die Predigt zu den Gläubigen, die vor der Auferstehung Jesu Christi gestorben sind, ist durch 
die Sorge begründet, dass diese die Heilsbotschaft gar nicht gehört haben und somit auch 
keine Gelegenheit hatten, sie anzunehmen. Die byzantinische Oster-Ikone zeigt seit dem 8. 
Jahrhundert die  Höllenfahrt Christi  im Unterschied zum Westen, der die  Auferstehung 
Christi  aus dem Grab darstellt (Gahbauer, Ferdinand). Die Verankerung im Glaubensbe-
kenntnis erfolgte auf der arianischen Synode von Sirmium (359), wo es unter anderem um 
die Anerkennung des Alten Testaments in der Kirche ging. 
 
So wird deutlich, dass die Fixierung des Glaubens in Glaubensbekenntnissen und die Kano-
nisierung der heiligen Schriften des Christentums nicht zeitgleich vor sich gegangen sind. 
Jedenfalls liesse sich damit erklären, weshalb das Petrusevangelium trotz des klaren Be-
kenntnisses zur Predigt der Heilsbotschaft an die Entschlafenen die Aufnahme in die Bibel 
nicht geschafft hat. 
 
Aus heutiger Sicht staunt man darüber, mit welchem Aufwand die Frage behandelt wurde, 
wo die Toten bis zum ‚Tag des Herrn’ bleiben. Aus dem Ernst, mit dem die Diskussion noch 
am Anfang unserer Zeitrechnung geführt wird, ist zu schliessen, dass die Vorstellung vom 
Hades oder der Unterwelt mit ihrer deutlich räumlichen Komponente wichtig und allgemein 
verbreitet war. Auch in der Geschichte vom reichen Mann und dem armen Lazarus wird im 
Lukas-Evangelium ganz selbstverständlich von Abrahams Schoss und dem Hades berichtet 
(Lk 16, 23). 
 
Bei der Deutung von Logion 42 des apokryphen Thomas-Evangeliums (Jesus sagte: Seid 
Vorübergehende) weist DeConick, April D. (On the brink of the Apocalypse: A preliminary 
examination of the earliest speeches in the Gospel of Thomas) zwar darauf hin, dass damit 
nicht die Vorstellung von Reisen oder Wandern, sondern von Vorbeigehen an anderen Leh-
ren als denen von Jesus gemeint ist. Diese nüchterne Interpretation des ‚Seid Vorüberge-
hende’ scheint berechtigt, weil der Begriff auch einen negativen Aspekt haben kann, nämlich: 
an der Arbeit oder an der Not der Mitmenschen vorbeigehen. Dem setzt aber Sellew, Philip 
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H. (Jesus and the voice from beyond the grave: Gospel of Thomas 42 in the context of fune-
rary epigraph) ein eher schwärmerisch-asketisches Verständnis entgegen. Er führt eine 
lange Liste von Grabinschriften auf, die ein Lehrgespräch zwischen den Verstorbenen in den 
Gräbern und den an den Grabsteinen Vorbeigehenden supponieren. Zum Beispiel (Seite 70 
und 71, eigene Übersetzung): 
 

‚Wanderer, früher bewachte ich einen Turm im Krieg, und nun als Toter werde ich wachen, wie 
ich kann.’ 
 
‚Geh nicht an meinem Epigramm vorbei, sondern bleib stehen, hör zu und wenn zu begriffen 
hast, geh weiter.’  
 
‚Es ist gibt nichts weiteres als den Tod und nichts kann er wecken als die Seelenangst eines Vor-
beigehenden. Etwas anderes gibt es nicht.’ 

 
Damit will Sellew unter anderem zeigen, dass die Beschäftigung mit dem Tod und mit dem 
‚Leben’ danach auch zu Beginn unserer Zeitrechnung sehr präsent war. Mehr als 180'000 
erhaltene Grabinschriften aus dem Weströmischen Reich und rund 10'000 aus der griechi-
schen Klassik lassen vermuten, wie verbreitet der Totenkult war. Mit der Glorifizierung des 
Todes durch christliche Märtyrer und den Tod am Kreuz von Jesus Christus setzte die junge 
Kirche für die römische Sicht von Tod und Unterwelt ganz fremdartige Akzente (Seite 62). 
Von ausserhalb der Stadtmauern, wohin der Totenkult verbannt war, sollte der Tod zum 
Zentrum des Glaubens werden.  
 
Stellt man das Petrus-Evangelium in diesen Kontext, erklärt sich die Zurückhaltung, die dem 
Glaubensartikel ‚hinabgestiegen in das Reich der Toten’, der hier nachdrücklich vertreten 
wird, begegnet ist.  
 
 
8  Zusammenfassung 
 
Der methodische Kniff, das Petrus-Evangelium anhand von Kriterien der Mädchenliteratur zu 
befragen, hat die religiösen Inhalte deutlicher hervortreten lassen. Gleichzeitig kann festge-
stellt werden, dass dieses apokryphe Evangelium zwar Märchenmotive verwendet, sie aber 
umgehend für seine Zwecke braucht. Ich wage die These, dass apokryphe Texte - eher noch 
als biblische - Ausdruck von Religiosität des Volkes und seines inneren Bedürfnisses sind, 
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die Fülle der religiöse Inhalte zu gestalten, wie dies Wolf Aly von Märchentexten sagt. Sie 
sind weniger als kanonische Bücher theologische und gelehrte Gebilde, die sich gegen 
volkstümliche Religion oder Laientheologie abgrenzen.  
 

‚In abrahmitisch-religiös geprägten Kreisen wird die Bezeichnung ‚Aberglaube’ unter Gleichge-
sinnten zur Aufzeigung mangelnder theologischer Bildung, aber auch zur Herabwürdigung völki-
scher und okkulter Glaubensrichtungen verwendet. (de.wikipedia.org/wiki/Aberglaube)’ 
  
 

Ihre Kraft erhalten biblische Texte vermutlich von den dichterischen Fähigkeiten der gläubi-
gen Verfassenden und gläubigen Übersetzenden. Die Kraft der mündlichen Tradition als 
Quelle für aktuelle religiöse Erfahrungen ist unter dem Primat der kirchlichen Tradition und 
der Schriftreligion kaum mehr nutzbar zu machen. 
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Bekenntnis von Nicäa 325 
 
 
 

Wir glauben an einen Gott, 

den Vater, den Allmächtigen, 

den Schöpfer alles Sichtbaren und Unsichtbaren. 

Und an den einen Herrn Jesus Christus, 

den Sohn Gottes, 

der als Einziggeborener aus dem Vater gezeugt ist, das heißt: aus dem Wesen des Vaters, 

Gott aus Gott, Licht aus Licht, 

wahrer Gott aus wahrem Gott, 

gezeugt, nicht geschaffen, 

eines Wesens mit dem Vater (homoousion to patri); 

durch den alles geworden ist, was im Himmel und was auf Erden ist; 

der für uns Menschen und wegen unseres Heils herabgestiegen und Fleisch geworden ist, 

Mensch geworden ist, 

gelitten hat und am dritten Tage auferstanden ist, 

aufgestiegen ist zum Himmel, 

kommen wird um die Lebenden und die Toten zu richten; 

Und an den Heiligen Geist. 

Diejenigen aber, die da sagen „es gab eine Zeit, da er nicht war“ und „er war nicht, bevor er 
gezeugt wurde“, und er sei aus dem Nichtseienden geworden, oder die sagen, der Sohn Gottes 
stamme aus einer anderen Hypostase oder Wesenheit, oder er sei geschaffen oder wandelbar oder 
veränderbar, die verdammt die katholische Kirche. [richtig: die belegt die katholische Kirche mit 
dem Anathema] 
 
 
21.11.2010 aus dem Internet bezogen http://de.wikipedia.org/wiki/Bekenntnis_von_Nicäa 
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Ludolf Müller - Die Osterikone der Ostkirche 

 

Wenn die frommen Maler der westlichen Kirchen das Ostergeschehen bildlich 
darstellten wollten, so wählten sie vor allem den Augenblick, da Christus als 
Sieger aus dem Grabe aufsteigt  

Die Bildkunst der Ostkirche hat es bis ins 17. Jahrhundert bis zu dem Zeitpunkt, an 
dem sie stark unter westlichen Einfluß geriet, vermieden, diese Szene zu malen. Sie 
wird uns in den Evangelien nicht beschrieben, kein menschliches Auge hat sie gese-
hen, und so tastet auch der Maler dieses größte Geheimnis der Heilsgeschichte nicht 
an, ebensowenig wie er sich vermißt, den ewigen, unsichtbaren Gott mit Linien zu 
umschreiben und mit Farben zu malen. 
 
Zwei andere Szenen sind es, die auf den Osterikonen der Ostkirche dargestellt wer-
den: die der "Höllenfahrt" oder, wie man besser sagen sollte, der "Hadesfahrt" Christi 
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und die der Frauen am Grabe, der "myrontragenden Frauen", wie man in der Ostkir-
che sagt; die eine dieser Szenen spielt kurz vor dem Augenblick der Auferstehung, 
die andere kurz danach. Da der myrontragenden Frauen aber am zweiten Sonntag 
nach Ostern in besonderer Weise gedacht wird, ist die Darstellung der Hadesfahrt 
Christi zur eigentlichen Osterikone der Ostkirche geworden. So lautet die Überschrift 
dieser Ikone denn auch "Hadesfahrt" oder "Abstieg unseres Herren Jesus Christus in 
den Hades", meist aber "Auferstehung unseres Herrn Jesus Christus". Dargestellt 
wird auf dieser Ikone das Geschehen, das im Apostolischen Glaubensbekenntnis 
umschrieben wird mit den Worten: "hinabgestiegen in das Reich des Todes". Wäh-
rend nach dem Tod Christi sein Leib im Grabe liegt, steigt seine Seele hinab in das 
Reich des Todes, das von den Griechen "Hades" genannt wurde. Hier befreit er 
Adam und Eva als die Repräsentanten des ganzen Menschengeschlechtes aus ihren 
Gräbern. Die Frommen des Alten Bundes, vor allem David und Salomo und Johan-
nes der Täufer, schauen dem Geschehen in tiefer Anteilnahme zu. 
 
Im Neuen Testament findet sich diese Erzählung nicht in ausgeführter Form, aber im 
1. Petrusbrief (3,18) wird von Christus doch gesagt: "In demselben (d. h. im Geist) ist 
er auch hingegangen und hat gepredigt den Geistern im Gefängnis"; und in der Of-
fenbarung des Johannes (1,18) sagt der erhöhte Christus von sich selbst, er habe 
die Schlüssel der Hölle und des Todes. 
 
Aus diesen Andeutungen und Bildern hat sich früh eine Geschichte entwickelt, die 
den "Descensus ad inferos", den "Abstieg zur Unterwelt", in den Hades, in lebendi-
ger, eindrucksvoller Weise schildert. Die Erzählung findet sich bei Edgar Hennecke, 
in den "Neutestamentlichen Apokryphen in deutscher Übersetzung". 
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